
		
			
				[image: ]
			

		

		
		

		
			
			

		

		
			
			

		

		
			
				[image: ]
			

		

		
		

		
			
			

		

		
			
			

		

		
			
				[image: ]





		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			VOLTAIRE

			FRANZÖSISCHER PHILOSOPH UND SCHRIFTSTELLER

			
					Geboren 1694 in Paris

					Gestorben 1778 in Paris

					Einige seiner Werke:	Micromégas (1752), philosophische Erzählung

	Candide oder der Optimismus (1759), philosophische Erzählung

	Das Naturkind (1767), philosophische Erzählung




			

			Der französische Schriftsteller und Philosoph Voltaire, der mit bürgerlichem Namen François Marie Arouet heißt, ist eine der herausragendsten Persönlichkeiten der Aufklärung. Auf einem Jesuitenkolleg erhielt er trotz seiner Undiszipliniertheit eine herausragende Ausbildung. Nach seinem Abschluss wurde er vor allem durch seine satirischen Werke bekannt, in denen er beispielsweise den König kritisierte. Aus diesem Grund verbrachte er auch elf Monate im Gefängnis Bastille. Doch auch nach seiner Haft stand er weiterhin für seine Werte ein und äußerte seine Kritik stets auf ironische Art und Weise, weshalb er schließlich nach England ins Exil gehen musste. Dort entdeckte er ein neues politisches System, das ihn begeisterte. Später nahm er die Einladung des von ihm bewunderten Königs Friedrich II von Preußen an und lebte als Geist an seinem Hof, bis sie sich zerstritten. Anschließend kehrte er nach Frankreich zurück und lebte in Genf und Ferney, bis er sich schließlich wieder in Paris niederließ und dort 1778 verstarb. Voltaire ließ ein ungeheuer vielseitiges und umfangreiches Lebenswerk zurück, in dem er stets für Freiheit, Toleranz und Wissen eintrat.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			CANDIDE ODER DER OPTIMISMUS

			GEGEN DIE BESTE ALLER MÖGLICHEN WELTEN

			
					Textgattung: Philosophische Erzählung

					Herangezogene Ausgabe: Voltaire: Kandide oder Die beste aller Welten, aus dem Französischen von Wilhelm Christhelf Sogismund Mylius, Christian Friedrich Himburg, Berlin, 1782, auf www.gutenberg.spiegel.de, letzter Zugriff: 24.01.18

					Erstausgabe: 1759

					Themen: Das Böse, religiöser Fanatismus, Elend des Krieges, Versklavung, Suche nach Glück, Intoleranz, Optimismus, Pessimismus, Philosophie

			

			Voltaire veröffentlichte die philosophische Erzählung Candide oder der Optimismus unter dem Pseudonym Docteur Ralph. Im Zentrum der Handlung steht der junge Candide, der vom Schloss des Barons Thunder-ten-tronckh verbannt wird, wo er bisher fern von der Realität ein friedliches und behütetes Leben führte. Sein Lehrer Pangloss brachte ihm nur die Theorie der „besten aller möglichen Welten“ bei und so weiß der naive Junge nicht, was ihn in der wirklichen Welt erwarten wird. 

			Ähnlich wie in einem Bildungsroman stolpert der Protagonist von einem Abenteuer ins nächste. Er gerät von einer mit Absicht übertrieben dargestellten Schwierigkeit in die andere und lernt so all das Schlechte auf der Welt kennen und eine Gesellschaft, die ihm bisher völlig fremd war. Voltaires Intention war es, dem Leser die unschöne Realität näherzubringen, die optimistische Philosophen wie Leibniz (deutscher Philosoph, 1646-1716) und sein Schüler Christian von Wolff (deutscher Jurist, Mathematiker und Philosoph, 1679-1754) verleugneten. 

			Sowohl in Genf und Paris als auch in London und Amsterdam wurde das Werk zu einem bedeutenden Erfolg, der nicht einmal durch die Zensur zu bremsen war.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			INHALTSANGABE

			KAPITEL I-III

			Nachdem Candide mit der Prinzessin Cunegunde, der Tochter des Barons Thunder-ten-tronckh, in flagranti erwischt wurde, wird er von ihm aus dem Schloss gejagt. Er gerät in die Fänge einer Truppe bulgarischer Soldaten, wird der Fahnenflucht bezichtigt, flieht und muss betteln gehen, um zu überleben. Ein ungetaufter Mann namens Jaques hilft ihm großzügig und so gibt er seine Almosen Bettlern, die noch mittelloser sind als er.

			KAPITEL IV-VI

			Candide trifft seinen Lehrer Pangloss wieder, der sich jedoch in einem erbärmlichen Zustand befindet. Er erklärt ihm, dass das Schloss ausgeraubt und Cunegunde vergewaltigt und getötet wurde. Candide überzeugt Jaques, Pangloss zu helfen. Die drei nehmen das Schiff nach Lissabon, das allerdings noch kentert, bevor sie ihr Ziel erreichen. Gerade als sie es ans Ufer geschafft haben, bricht ein Erdbeben aus. Ein Inquisitor nimmt sie fest und sie müssen bei einer Bücherverbrennung, die von der Inquisition organisiert wurde, zusehen. Pangloss wird erhängt, während Candide mit einer Tracht Prügel davonkommt. Als er sich losreißen kann, gibt ihm eine alte Frau ein Zeichen, ihm zu folgen.

			KAPITEL VII-IX

			Die alte Frau pflegt Candide gesund und päppelt ihn wieder auf. Eines Tages bringt sie ihn zu einem leerstehenden Haus, wo er zu seiner großen Überraschung Cunegunde lebend vorfindet. Sie erzählt ihm, wie sie vergewaltigt und ihr der Bauch aufgeschlitzt wurde, dass sich danach ein Kapitän um sie kümmerte und sie gleichzeitig zu seiner Gefangenen gemacht habe. Schließlich verkaufte er sie an einen Juden, der sie in das Haus brachte, in dem sie sich nun befinden. Ein Großinquisitor wurde zu einem weiteren ihrer Besitzer. Das Paar wird unterbrochen, als Cunegundes jüdischer Besitzer das Haus betritt. Candide sieht keine andere Möglichkeit, als nicht nur ihn, sondern auch den Inquisitor, der kurze Zeit später aufkreuzt, zu töten. Daraufhin fliehen Candide, Cunegunde und die Alte. 

			KAPITEL X-XII

			Cunegunde werden alle ihre Habseligkeiten gestohlen. Die drei Helden reisen weiter nach Cádiz und Candide wird in einer Truppe, die nach Paraguay aufbricht, zum Kapitän ernannt. Während der Schiffsfahrt erzählt die Alte ihre Geschichte: Als Tochter eines Papstes und einer Fürstin wurde sie von einem Seeräuber entführt und schließlich als Sklavin nach Marokko verkauft, wo ihr Peiniger von Feinden umgebracht wurde. Sie floh und wurde von einem weißen Eunuchen aufgenommen, der sie schließlich nach Algerien verkaufte. Danach wurde sie weiter nach Tunis, Tripoli, Alexandria, Izmir und Konstantinopel verschleppt. Dort war sie die Sklavin eines Russen, bis ihr die Flucht gelang, sie Europa durchquerte und in verschiedenen Nachtlokalen arbeitete, bis sie die Dienerin des Juden wurde, der Cunegunde gefangen gehalten hat.

			KAPITEL XIII-XV

			Als die Protagonisten Buenos Aires erreichen, beginnt der Gouverneur, Cunegunde zu belästigen. Kurze Zeit später läuft ein Schiff in den Hafen ein, dessen Besatzung den Mörder des Inquisitors sucht. Candide und sein Knecht Cacambo, der erstmals in der Handlung auftaucht, beschließen, in ein Jesuitenkloster zu fliehen. Ein jesuitischer Baron entpuppt sich als Cunegundes Bruder und erzählt, wie er zunächst totgeglaubt wurde und schließlich einen hohen Rang bei den Jesuiten einnehmen konnte. Als Candide ihm von seinem Vorhaben erzählt, Cunegunde zu heiraten, verliert dieser die Kontrolle über sich und verprügelt ihn, woraufhin dieser ihn aus Notwehr tötet. Erneut müssen Candide und Cacambo fliehen.

			KAPITEL XVI-XIX

			Sie durchqueren das Gebiet der Oreillons, der Feinde der Jesuiten. Dort werden sie gefangengenommen und zum Tode verurteilt. Es gelingt ihnen jedoch, sich aus der Affäre zu ziehen, indem sie behaupten, einen Jesuiten getötet zu haben. Sie reisen weiter nach Cayenne in Französisch-Guyana, wo sie mit einem Boot über einen reißenden, unterirdischen Fluss treiben. Schließlich erreichen sie das sagenhafte Goldland Eldorado, wo sie wie Könige empfangen werden und überall Kinder mit Goldstücken spielen. Sie bleiben einen Monat dort und brechen dann wieder auf. Der König stattet sie mit Reichtümern und Nahrungsmitteln aus und lässt eigens für sie ein Transportmittel errichten, mit dem sie die Berge überqueren können. Doch als sie Surinam erreichen haben sie bereits die Hälfte ihres Hab und Guts verloren. Sie erfahren, dass Cunegunde die Geliebte des Gouverneurs von Buenos Aires geworden ist und Candide schickt Cacambo dorthin, um sie freizukaufen. Danach wollen sie sich in Venedig wiedersehen. Candide findet in einem gewissen Martin einen neuen Reisebegleiter und macht sich zunächst mit dem Schiff auf nach Bordeaux. 

			KAPITEL XX-XI

			Candide und Martin philosophieren bis zu ihrer Ankunft in Bordeaux über Gott und die Welt.

			KAPITEL XII-XV

			Candide beschließt, nach Paris weiterzufahren, wo er krank wird. Als er wieder genesen ist, genießt er das Pariser Leben, wird Opfer eines Komplotts und schließlich festgenommen. Es gelingt ihm jedoch, den Wachmann, der ihn festnehmen will, zu bestechen und so reist er weiter in die Normandie und geht von da aus mit Martin an Bord eines Schiffes nach England. Dort bleiben sie zwei Tage, bis sie sich auf den Weg nach Venedig machen. Doch als sie ankommen, kann Candide weder Cacambo, noch Cunegunde finden. Er trifft nur auf Pangloss‘ ehemalige Geliebte Paquette, die Prostituierte geworden ist, und gibt ihr etwas Geld.

			KAPITEL XVI-XVIII

			Schließlich findet Candide Cacambo in einer Herberge. Er ist der Sklave eines gefallenen Königs geworden und erklärt sich dazu bereit, Candide und Martin nach Konstantinopel zu bringen, wo sich Cunegunde befindet. Candide erfährt, dass Cunegunde hässlich, verstümmelt und die Sklavin eines ehemaligen Herrschers geworden ist. Gemeinsam mit Cacambo und Martin geht Candide an Bord eines Galeerenschiffs, wo sie die Totgeglaubten Pangloss und Cunegundes Bruder finden, die dort als Galeerensklaven gefangen gehalten werden. Candide kauft die beiden frei und die Gruppe gelangt auf einem anderen Schiff nach Konstantinopel, wo ihr Bruder, der Baron, und Pagloss ihre Geschichte erzählen.

			KAPITEL XXIX-XXX

			Direkt nach ihrer Ankunft finden die Männer Cunegunde und die Alte. Candide kauft sie frei, doch der Baron stellt sich erneut gegen eine Hochzeit des Paares. Also werden sie den Baron los, indem sie ihn wieder auf das Galeerenschiff schicken. Schließlich kauft Candide ein ärmliches Landgut, wo die Gruppe in einem miserablen Zustand lebt. Ihr Leben wird etwas besser, als sie die Leere mit Arbeit ausfüllen. „Ich weiß auch, sagte Candide, daß unser Garten muss angebaut werden“.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			PERSONENANALYSE

			CANDIDE

			Der Held der Geschichte wird optisch nicht weiter beschrieben, es wird nur erwähnt, dass „aus dessen kleinstem Gesichtszuge Sanftheit hervorblickte“. Er ist der uneheliche Sohn der Schwester des Baron von Thunder-ten-tronckh und führt auf dem Schloss zunächst ein friedliches und behütetes Leben wie unter einer Glasglocke. Der Schlosslehrer Pangloss gibt ihm Unterricht und er verliebt sich in Cunegunde, die Tochter des Barons. Als die beiden dabei erwischt werden, wie sie sich küssen, wird Candide vom Schloss verbannt.

			Nun erfährt er zum ersten Mal, wie die Realität außerhalb des bequemen Lebens im Schloss aussieht. Seine Reise und all die Hindernisse, mit denen er währenddessen zu kämpfen hat, bewirken, dass er sich weiterentwickelt. Er entdeckt die Schönheit, Vielfalt und Reichtümer der Welt, jedoch auch Schrecken und Elend. Zu Beginn ist er naiv und gutgläubig, mit der Zeit stellt er die Philosophie seines Lehrers jedoch immer mehr in Frage. Die Weltansichten der Leute, denen er auf seiner Reise begegnet, beeinflussen sein eigenes Denken und helfen ihm, sich seine eigene Meinung zu bilden. Schließlich entfernt er sich von der optimistischen Ansicht seines Lehrers, die Welt sei die beste aller möglichen Welten. 

			Candide ist bereit, jedes Risiko auf sich zu nehmen, um seine Geliebte wiederzufinden. Dabei wird ihm seine Gutgläubigkeit und Freundlichkeit oft zum Verhängnis, was ihn verändert und dazu bringt, seine Erziehung in Frage zu stellen. Obwohl er eigentlich glücklich sein sollte, am Ende der Erzählung Cunegunde endlich wiedergefunden zu haben, erweist sich ihr Wiedersehen als eine Enttäuschung und Desillusionierung. Denn das Leben und das Leid, das das sie erfahren hat, haben die junge Frau gezeichnet und sie ist längst nicht mehr die Schönheit, die sie auf dem Schloss des Barons Thunder-ten-tronckh gewesen war. Trotzdem heiratet er sie, um sein Versprechen zu halten. 

			Nach zahlreichen philosophischen Diskussionen mit seinen Freunden findet er sein Glück schließlich, indem er seinen eigenen Garten anbaut. 

			PANGLOSS

			Pangloss ist der Schlosslehrer und unterrichtet Candide, Cunegunde und ihren Bruder in seiner eigenen und nur von ihm beherrschten Wissenschaft, die er Metaphysiko-theologo-kosmolo-nigologie nennt. Der zutiefst naive Candide saugt die Lehre in sich auf, als handle es sich dabei um Gottes Wort, ohne je kritische Fragen zu stellen. Erst während seiner Reise wird ihm die Sinnlosigkeit seiner Lehre bewusst.

			Mit Pangloss zeichnet Voltaire das Bild des von ihm selbst so verabscheuten falschen Weisen. Dieser ist überzeugt, alles zu wissen und hinterfragt sich selbst und seine Lehre niemals auf annähernd kritische Weise. Stattdessen doziert er die Theorien anderer, ohne sie selbst zu verstehen und dabei einer Logik zu folgen. Seine Philosophie besteht hauptsächlich darin, dass er glaubt, die Welt sei die beste aller möglichen Welten. Diese Ansicht erklärt er folgendermaßen:

			Es ist bereits klärlich dargetan, hub er zu demonstrieren an, daß die Dinge nicht anders sein können, als sie sind; denn alldieweil alles, was da ist, zu einem Endzweck geschaffen worden, so zielt notwendig alles zu dem besten Endzweck ab. Gebt nur acht, und Ihr werdet diese Grundwahrheit durchgängig bestätigt finden. Betrachtet zum Beispiel Eure Nasen. Sie wurden gemacht, um Brillen zu tragen, und man trägt auch welche.

			Mit Pangloss spielt Voltaire auf die Weltansicht Leibnitz‘ an, die zur damaligen Zeit weitverbreitet war. Die Theorie des Denkers sagt tatsächlich aus, dass unsere Welt ohne Fehler ist, da sie von Gott erschaffen wurde. Durch Candides Reise zeigt Voltaire jedoch, dass die Welt alles andere als perfekt ist. 

			CUNEGUNDE

			Das junge Mädchen ist Candides Cousine und Geliebte. Nachdem sie mehrmals vergewaltigt und grausam misshandelt wurde, wird sie schließlich die Geliebte des Gouverneurs von Buenos Aires, bis sie als Sklavin nach Konstantinopel verkauft wird. Als Candide sie dort findet und heiratet, ist sie hässlich geworden und verstümmelt. Es scheint, als sei ihre Schönheit all das gewesen, dass sie ausmachte, denn Candide heiratet sie am Ende nur aus Pflichtgefühl. 

			CACAMBO

			Cacambo ist Candides Knecht und Reisebegleiter. Da er aus Peru stammt, ist er ihm insbesondere in Südamerika und Eldorado von Nutzen. Er ist sehr bodenständig und trifft stets kluge Entscheidungen.

			MARTIN

			Martin taucht erst gegen Ende der Reise auf, als Candide ihn in Surinam kennenlernt. Er ist ein ehemaliger Buchhändler aus Amsterdam und glaubt, ganz im Gegensatz zu Pangloss, dass es für den Menschen keine glückliche Zukunft auf der Welt geben kann:
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